
wissénserforschufig. Es an 'dävor‚ / die Pfarrei als eine Gemeinschaft vorauszu-
SELizZEN,; dıe S16 weıthın allmählich wieder werden muß. Die Not dieses Werdens
aber fordert 1N€ „wesentlich missionarische Struktur“ der Pfarrei: ‚Um den
ıntegrierten Pfarrkern, der eiıne vollkirchliche Gemeinschaft bıldet, gruppiert sıch F&dıe Pfarrgemeinde, welche VO Kern zusammengehalten wırd und VOIL ıhm her
die Struktur einer Gemeinde bekommt. Das Leben der Pfarrgemeinde hängtzwangsläufg abh VO der Strahlungskraft un Vıtalıtät des Pfarrkerns. Er rag alsodie Verantwortung tür das Leben der Pfarrgemeinde. Ab_ér dıe Pfarrgemeindelegt sıch GiIN untier Umständen sehr weıter Kreıis VO Ffiarreiangehörigen, für welche
Pfarrklerus, Pfarrkern un Pfarrgemeinde eıne christliche Verantwortung tragenun dıe VO and wigder 1nNns Herz der Kırche zurückgeführt werden sollten‘f 302)

‘MITTEILUNGEI%
Gott ıst LOLT

Von Johann Fischl
Kaum eın Wort hat ın dıe relig1öse Krise _ unserer eıt so W1E EiN ' greilerBlıtz hereingeleuchtet, als der scheinbar nüchterne Satz „Gott ıst IOr@E | R E E Nietzsche hat CS allerdings verstanden, ULNSCTEIN Zeıtalter den Sahnzen Ernst dieser
Feststellung 1NSs Bewußtsein ruten : Wır haben ıhn getotet ıhr un ıch! Wır
alle sınd seine Mörder! ber W1E haben WIr das gemacht” Wıe vermochten WITr
das Meer auszutrinken? Wer gab 1112} den Schwamm, den SAaNzZCH Horıiızont CQYZU-wischen1?“ Nietzsche verstand auch, WI1E 7A88l Prophet auf dıe ungeheuerlichenFolgen hınzuweısen, die sıch Aaus dıeser Feststellung ergeben: SI wiırst nıemals
mehr beten, nıemals mehr anbeten, nıemals mehr 1m unendlichen Vertrauen
ausruhen du dır, VOT einer etzten Weısheıt, etzten Güte, etzten
aCc stehenzubleiben un: deine Gedanken abzuschirren du ast keinen fort-
währenden Wächter un! Freund für deine siıeben Eiınsamkeiten gibt keine
Vernunft mehr ın dem. W as geschieht, keine Liebe in dem, Was geschehen wırd
deinem Herzen steht keine Ruhestatt mehr offen du wehrst dich einenA y E etzten Frıeden Mensch der Entsagung, 1n alledem wıllst du entsagen” Wer wiıird
dır die Kraft azu geben? och hatte nıemand dıese Kraft2.“ Es ist geradezu un-
möglıch, daß ein J’heologe einer wuchtigen Botschaft ınfach vorbeigehenannn
Die Art aber, W1E dıe J’heologen un! Philosophen dem atz „Gott ist tat: Stellung
E haben, WAar sehr verschieden. Solowjew, der sıch sehr eingehend. mıt
Nıetzsche beschäftigt hatte, sah In iıhm den Vorboten des Antichrist. 1ele sahen
ın ıhm den radıkalen Atheısten,; der selbst den Schatten CGiottes och Aaus dieser
Welt austilgen möchte. Heıdegger, der sıch ın seinen „Holzwegen“ 1950 eingehenmıft diesem atz auseinandersetzte, sah In Nietzsche einen Gottsucher wıder ıllen
und einen Gotteslästerer, der och unter Flüchen betet Martıin Buber meıint 1n
seinem Buch „Gottesfinsternis“ (1952), Nıetzsche habe mıt dem Gedanken Von.
der „Abwesenheit (zsottes“ dıe Krıiıse NSCTES Zeıitalters ausgezeichnet getroffen.Franz Overbeck,\ der Freund Nıetzsches 1n asel, ist wıeder der Ansıcht, Nıetzsche
habe 1m Sınne des Protestantismus gegenüber der süßlichen Verzeichnung des
Jesusbildes wieder das kernige Christusbild des Urchristentums herstellen. wollen,äahnlich auch eNZz (Nietzsches Ideen ZuUur Geschichte des Christentums und
der ırche, Hans Pfeıl (Nıetzsche und dıe elig1on, 1949 glaubt 1 Lebens-
schicksal Nietzsches jene JIragık sehen können, dıe sıch notwendiıg AaUuSs der
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Gottesleugnung ergıbt. arl Rahner prichtVO:  e Erschrecken11SC1CS Zeı
altersber dıe Abwesenheit Gottes, un! sıcht ı Sınne Heıideggers ı den
Lästerungen Nıetzsches verzweiıltelten Wıderhall des unaufhörlichen 1565

des auf (sott hıin geschaffenen Menschen.
u Sahnz Ergebnis kommt ugenBiser, der ı sechr gründlichen
Arbeıit dieses Nietzsche-Wort wıeder ZU Gegenstand eingehenden Analyse
gemacht hat3 Er geht dabei VO der Tatsache AauUuSs daß Nıetzsche zweıiıftellos dem
1yp der existentialıstıschen Denker zuzuzählen ist* Niıetzsche chreibht ] V.O  $ sıch
„Ich machte AaUus INLC1NECIHN Wıllen Z Gesundcheit Z Leben Phılosophie
I Jer Instinkt der Selbst-Wiederherstellung verbot 11117 1116 Phılosophıe der Armut
und Entmutigung® DG Nıetzsche fühlt sıch darum MITt Pascal esonders verbunden
VO dem sagt daß iıhn nıcht lese, sondern liebe Nıetzsche ann 11U VO  a sıch
AUS, uUrc sıch selhbest hındurch Probleme anfassen un! durc.  enken Er weıß
dıe persönliche Not,; dıe dieses exıistentielle Denken bringt, dıe Sklavenarbeıt,
dıe WIL gekrümmt ı Keller des CISCHCH Ich verrichten, dieses Kiıngeklemmtseiın
zwıschen WC1 Nıchtsen; tormuhert diese Qual ı der Gleichung: „delbstdenker =
Selbsthenker®“‘. Durch das exıistentielle Denken wırd aber VOINl selbst.Z egen-
LYP er Systeme un er abstrakten Ideen
u diesen een aber gehört auch dıe (‚ottesıdee In dıeser höchsten Idee 1ST alle
AL und alle Sıttliıchkeit verankert Wahr Ist das Dıing 1U  — insofern als
übereinstimmt MMIE der CWI1ISCHIL Idee göttlıchen Geist Gut aber 1ST C1116 Handlung
dann, WEEC111) S1C dem CWISCH (zesetz Geiste (sottes entspricht So hat das chrıst-
IC Bewußtsein der (zottesiıdee Heıimstätte erbaut Der Chriıst braucht
1L1UI denken, Was den göttlıchen eecn entspricht braucht ITE Lun, Was
(sott VOINl ıhm wıll Was aber für den Chrısten Geborgenheit bedeutet wırd für
den explosıven Nıetzsche ZU. (rzefängn1s un Z  — Vernichtung (Gott ist für ıh
die „Abschirrung un! Abdankung des CISCHNCNHN Ich (sott MUu. sterben, damıt
der ensch leben kann (Gott un ensch en nebeneinander ıntach nıcht
atz Entweder-Oder ach Kant IST dıe (sottesidee C111 fiktives Gebilde 1SET!

CISCHNCNHN Vernunftit C111 Phantom das sıch nıcht denken nıcht fühlen un nıcht
wahrnehmen äaßt Sobald WIT denken suchen verschwıindet Es 1st Lüge,
Hemmnıs des Lebens, Flucht VOTLT dem Daseın nıhılıstisch lebensiremd un!' blut-
aussaugend Dıieses künstliıche Gebilde, das gleich den platonıschen ecen das
Jenseıts entrückt wırd un! ULNSCITIEC Liebe VO der Erde fortträgt 1SE CS, das Nıetzsche
ach Bıser allen SC1NECIN Werken MIt olcher uC. vernıchten sucht
Aus lauter iiıktiven un lebensfeindlichen Ideen besteht ber auch dıe chrıistlıche
Kırche, SGTES hybrıde Verfalls-Gebilde Aaus Null, Begr1ff un Wiıderspruch, dem
alle decadence-Instinkte, alle Feigheiten un! Müdıgkeıten der Seele ıhre Sanktıon
haben?“. Die Kırche 1St der Gregensatz Z Evangelıum, das persönliche Botschaft
1St. ber Paulus hat mı SCIHNET rabbıinerhaften og1 das Evangelıum logısıert und
daraus 1116 Instıtution MI1 FWFormeln, Rıten un! auch Dogmen gemacht, diıe
alle ı1115 Reich der jenseıtigen platonıschen eecn verlegte. Diesem „letzten Römer-
bau  CC Kırche galt der Ingrımm des „Antıichrıist”. Iıe faktısche Kırche SC1
War bereits erledigt, cdhese Tatsache brauche arn NUur mehr lı regıSLr1CreN,
gelte aber, den Wahrheıts- un Sittlichkeitsbegriff des kuropäers, der och

dieser veralteten (zsottesiıdee wurzle, auszutilgen
Kugen Biser, ott ist tot. Nıetzsches Destruktion des chrıstlıchen Bewußtseins (310 üunchen
1962, Kösel-Verlag. Leinen
Was freılıch nıcht allgemeın ANSCHOMIM! wiıird Die Lobheder autf das Leben der „Morgenröte‘”,
„Fröhlichen Wissenschaft“‘ un! des „Zarathustra‘” könnte C1MN Exıstentiaalist aum schreıben.
Ecce homo, Warum iıch bın, XI AT
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Hat der „Antıchrıst” Nietzsche trotzdem für UuNSETE CArısuıiche Relıgion
posıtıven Beıtrag gelıefert”? Ja! Er besteht ach Bıser dem „Appell das intel-
lektuelle (sewı1ssen der T’heologıe » daß S1C der „‚ Weıisheıt dıieser eit:: l Kor 19)
nıcht verfällt, daß S1C nıcht Platon un Arıstoteles, sondern D:  — dıe Heılıge Schriuft
für inspiırıert hält, und daß S1IC ber den „Gott der Phılosophen” hinweg doch wıeder
A „Gott Jesu Chrıisti“ zurückfindet. Dıe christliche heologıe wıird durch Nıetzsche
aufgerufen, nıcht remden Phiılosophıen und Weltbildern Z folgen, sondern CISCNH-
ständıg un organısch AUSs der Offenbarung selbst hre CISCHC Oorm und ihre CISCNC
Sprache ZU CI S1e 1ST aufgerufen, sıch ı etzten Grenzen bewußt werden,
auft dıe Nıkolaus VOIL Cues hıngewıiesen hat, S1C soll nıcht mehr wıssenschaftliıch
VOTEINSCHOLNILL sondern demütıg un 189088 lauterem Herzen L1LLUTLT der göttlıchen
Offenbarung alleın horchen! Nıetzsche wollte L1LLUT diese durch abstrakte og1
gewobenen Hüllen ZETStOTEN dıe uns bısher den Blıck Z wiıirklıchen Welt ]:
wıirklichen Ich un 4172 wırkliıchen (sott verdeckt en Nıetzsche wolilte aber
nıcht dıe EFixistenz des wırklıchen (+9ttes ZEISTATLECN 1SE darum eın Sprecher der
Atheısten, WIC uch 1 (sottsucher und eın Reformer 1sSt Er 1ST dem wiıirklıch
Relıgiösen gegenüber eher indıferent So schließt Bıser mıi1ıt dem edanken
Nıetzsche WarTr „noch als Krıtiıker C111 Schauender och als Rebell C147 Verehrender
och als Vernichter C132 Liebender
So überzeugend dıe Gründe und zahlreich dıie /Aıtate Bisers für den ersten eıl
SC1HECTI Behauptung Cn spärlıc werden Gründe und /aıtate, ZCI9CH
wıll daß Nıetzsche relig1Öös indıferent WAarLlr und daß dıe wiıirklıche Existenz (sxottes
nıcht bestritten habe Kann C111 Denker der VO sıch SAacTl AICH bın in ensch
iıch bın Uynamıt irgendeıner rage überhaupt indıferent sein ” (zar der
Herzensirage dıe ıhm WL a Herkunft aufgegeben W al der rage
der Relıgion ” Nıetzsche Wa (1 Feuerbrand versichert wıeder gehöre

SC1I11CI1I1 FEhrgeız allen Fragen bis ZU Ende gehen Nıetzsches CISCILCS
{Jort aberrel1g1Öses Bekenntnis 1ST che elıgı1on VO der „KEwıgen Wiederkunft

steht ber jeden Z weiıftel klar „ NOn alıa sed aeCc 1la sempiterna®! Er verlangt
VONN SC1INEN Jüngern ausdrücklich daß S16 sıch jeden (Gedanken VO ‚; JENSELtS
un VO der „Hınterwelt (Metaphysık) Aaus dem Sınn schlagen Er siıcht der

Morgenröte den großen Vorsprung der modernen eıt eben darın, daß heute
dıe Atheisten ndlıch s LECINECNHN Tisch“ machen können Eır g1ıbt UN1Ss Indıen als Beispiel
„Man warf dıe (sötter beiseite W as Kuropa auch einmal tun muß? ! Nıetzsche
WAal Posıtivist der ach den Illusıonen der Kunst 1U auch dıe Nebel der abstrakten
Wiıssenschaft dıe Ldeale jeder Sıttlıchker un! dıe Jenseıtshofinungen er elı-
S10NCH beseiıtigen ll Daß ıhm be1i SC1NCECT Herkunfit un SC1NCTI Einstellung 1€Ss
nıcht leicht hel daß ständıg dıe eidenschaftlichen Kämpfe un Krämpfte diıesen
1MHMHEFEN Wıderspruch merken lassen, darf verwundern W1C beı Ernst
Haeckel Nıetzsche WAar durch dıe französıschen Sensualısten VO SC1NEIN deutschen
Idealısmus kurıert C111 SanNnzcr Bekenner dıeser Welt geworden Er würde sıch
ohl selbst wundern, WEeENN a ıhm Sa  3 wollte dıe Eixistenz (zottes 111C leug-
11C  m Das soll den Wert dieses gründlıchen Niıetzsche Buches nıcht verdunkeln
VO dem L1LUFLr sehr bedauern 1st daß schwıerıgen Sprache geschrieben
1sSt daß ohl I11UI Lesern m1L phiılosophischer Vorbildung und CIN1ISCI Kenntniıs
der Gedanken Nıetzsches zugänglıch SC111 wırd
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